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Auf vielen Beinen … 

… eilt der Hundertfüßer vorbei … Doch 

wer mitgezählt hat, merkt: Hundert Füße 

waren es nicht!

Je nach Art sind Hundertfüßer auf 30 – 166 Füßen unterwegs,

ein Beinpaar je Körpersegment. (Merke: Bei Tausendfüßern sind es 

dagegen zwei!). Das erste Beinpaar ist zu Fühlern umgebildet, 

das letzte verlängert und mit Tasterfunktionen ausgestattet.

Der Steinläufer – häufigster Hundertfüßer unserer Breiten – ist an 

Fühlern und Füßen zusätzlich mit Feuchtigkeitssensoren bestückt.

Er liebt die feuchte, dunkle Unterwelt und flieht vor jedem Lichtstrahl. 

Erst bei Dunkelheit wagt er sich hinaus und jagt nach Insekten, 

Asseln, Spinnen und Regenwürmern. Jeder, der seine Beutezüge 

kreuzt, wird mit Giftklauen erlegt.

Sein Nachwuchs schlüpft aus winzigen, ca. 1 mm großen Eiern

und hat zunächst nur 7 Beinpaare. Mit jeder Häutung kommen Füße 

hinzu, bis schließlich nach der sechsten Häutung der ausgewachsene 

ca. 5 cm große Steinläufer 15 Laufbeinpaare hat.

Wer möchte, 
darf hier gerne 

den Hundertfüßer 

an den Füßen 
kitzeln!
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Im Urwald geht es manchmal drunter und drüber. Der freche Zaunkönig hat den anderen 
Nationalpark bewohnern Buchstaben aus ihren Namen herausgepickt! Setze sie schnell wieder 
ein! Am besten ist es, wenn du die Buchstaben, die du vergeben hast, gleich in der Mitte 
durchstreichst.

H ndertfüßer

Neu töter
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Drachen

Die Kleinsten 

sind die Lautesten …

… zumindest unter den Fröschen!

In lauten Balzrufchören machen Laubfrosch-Männchen ihre später 

eintreffenden Mädels auf ihr attraktives Laichgewässer aufmerksam. 

Die Konzerte, der nur 3 – 4,5 cm großen Frösche, sind dabei in einem 

Umkreis bis zu 2 km zu hören und können auf die Dauer ein geradezu 

gehörschädigendes Niveau erreichen.

Grasfrösche gehen nachts auf die Jagd nach Insekten, Asseln, 

Würmern, Spinnen und Nacktschnecken. Die Beute wird im Ganzen 

verschlungen, oft mit geschlossenen Augen und eingezogenen 

Augäpfeln, damit es leichter runterrutscht. 

Kaum zu glauben aber wahr: Erdkröten ziehen Regenwürmer vor 

dem Verzehr wie „Spaghetti“ durch ihre Finger, um Schmutzpartikel 

abzustreifen. 3000 – 6000 Eier legen die Weibchen in einer 2 – 4 m (!) 

langen Laichschnur im Wasser ab. Dabei sind sie 6 – 12 Stunden 

beschäftigt, wobei sie ihren Liebsten huckepack tragen.

Drachen gibt es nicht nur 

im Märchen …

… sondern auch im Nationalpark Hainich.

Die hiesigen Drachen speien kein Feuer sondern spielen mit dem 

Wasser, sind keine Ungeheuer, sondern kleine, unter Naturschutz 

stehende Geschöpfe – Kammmolche. 

Erstaunlich: Molche schlafen im Wasser! Bewegungslos, mit fest 

zugekniffenen Augen und mit angezogenen Vordergliedmaßen. 

Im Schlaf genügt es ihnen, über die Haut zu atmen.

Einem uralten Instinkt folgend zieht es die Molche jedes Frühjahr 

zu ihrem Gewässer, in dem sie ihr Leben als Larve begannen, zum 

Beispiel auch zum Teich hinter dem Infozentrum auf dem Weg zum 

Baumkronenpfad. Dort küssen sich Mann und Frau im Liebesspiel. 

Die Männchen tragen von Kopf bis Schwanz einen stark gezackten 

Hautkamm als Hochzeitskleid und so paaren sich die Tiere auch. 

Die Liebste legt mehrere Hundert Eier ab, jedes feinsäuberlich 

in ein Wasserpflanzenblatt gewickelt. 

Die geschlüpften Larven atmen über Kiemen und es wachsen bei 

Ihnen – im Gegensatz zum Froschnachwuchs – zunächst die Vorder-

beine. Nach 3 Monaten erfolgt die Umwandlung zum „Lungentier“.

Leben zwischen Land und Wasser 

Laubfrosch
(Hyla arborea)

Grasfrosch
(Rana temporaria)

Erdkröte
(Bufo bufo)

Bergmolch
(Triturus alpestris)
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Teichmolch
(Triturus vulgaris)

Kammmolch
(Triturus cristatus)
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Kleiner Vogel, große Klappe –  
das Zaunkönig-Buchstabenrätsel
für Schülerinnen und Schüler ab 6 Jahren (1.- 2. Klasse)



Nationalpark Hainich
Urwald mitten in Deutschland

www.nationalpark-hainich.de

Auflösung
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Hundertfüßer

Neuntöter

Schillerfalter

Wildkatze

Waldohreule

Bergmolch

Nachtigall

Mopsfledermaus
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Gut gemacht!
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Auf vielen Beinen … 

… eilt der Hundertfüßer vorbei … Doch 

wer mitgezählt hat, merkt: Hundert Füße 

waren es nicht!

Je nach Art sind Hundertfüßer auf 30 – 166 Füßen unterwegs,

ein Beinpaar je Körpersegment. (Merke: Bei Tausendfüßern sind es 

dagegen zwei!). Das erste Beinpaar ist zu Fühlern umgebildet, 

das letzte verlängert und mit Tasterfunktionen ausgestattet.

Der Steinläufer – häufigster Hundertfüßer unserer Breiten – ist an 

Fühlern und Füßen zusätzlich mit Feuchtigkeitssensoren bestückt.

Er liebt die feuchte, dunkle Unterwelt und flieht vor jedem Lichtstrahl. 

Erst bei Dunkelheit wagt er sich hinaus und jagt nach Insekten, 

Asseln, Spinnen und Regenwürmern. Jeder, der seine Beutezüge 

kreuzt, wird mit Giftklauen erlegt.

Sein Nachwuchs schlüpft aus winzigen, ca. 1 mm großen Eiern

und hat zunächst nur 7 Beinpaare. Mit jeder Häutung kommen Füße 

hinzu, bis schließlich nach der sechsten Häutung der ausgewachsene 

ca. 5 cm große Steinläufer 15 Laufbeinpaare hat.

Wer möchte, 
darf hier gerne 

den Hundertfüßer 

an den Füßen 
kitzeln!
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Drachen

Die Kleinsten 

sind die Lautesten …

… zumindest unter den Fröschen!

In lauten Balzrufchören machen Laubfrosch-Männchen ihre später 

eintreffenden Mädels auf ihr attraktives Laichgewässer aufmerksam. 

Die Konzerte, der nur 3 – 4,5 cm großen Frösche, sind dabei in einem 

Umkreis bis zu 2 km zu hören und können auf die Dauer ein geradezu 

gehörschädigendes Niveau erreichen.

Grasfrösche gehen nachts auf die Jagd nach Insekten, Asseln, 

Würmern, Spinnen und Nacktschnecken. Die Beute wird im Ganzen 

verschlungen, oft mit geschlossenen Augen und eingezogenen 

Augäpfeln, damit es leichter runterrutscht. 

Kaum zu glauben aber wahr: Erdkröten ziehen Regenwürmer vor 

dem Verzehr wie „Spaghetti“ durch ihre Finger, um Schmutzpartikel 

abzustreifen. 3000 – 6000 Eier legen die Weibchen in einer 2 – 4 m (!) 

langen Laichschnur im Wasser ab. Dabei sind sie 6 – 12 Stunden 

beschäftigt, wobei sie ihren Liebsten huckepack tragen.

Drachen gibt es nicht nur 

im Märchen …

… sondern auch im Nationalpark Hainich.

Die hiesigen Drachen speien kein Feuer sondern spielen mit dem 

Wasser, sind keine Ungeheuer, sondern kleine, unter Naturschutz 

stehende Geschöpfe – Kammmolche. 

Erstaunlich: Molche schlafen im Wasser! Bewegungslos, mit fest 

zugekniffenen Augen und mit angezogenen Vordergliedmaßen. 

Im Schlaf genügt es ihnen, über die Haut zu atmen.

Einem uralten Instinkt folgend zieht es die Molche jedes Frühjahr 

zu ihrem Gewässer, in dem sie ihr Leben als Larve begannen, zum 

Beispiel auch zum Teich hinter dem Infozentrum auf dem Weg zum 

Baumkronenpfad. Dort küssen sich Mann und Frau im Liebesspiel. 

Die Männchen tragen von Kopf bis Schwanz einen stark gezackten 

Hautkamm als Hochzeitskleid und so paaren sich die Tiere auch. 

Die Liebste legt mehrere Hundert Eier ab, jedes feinsäuberlich 

in ein Wasserpflanzenblatt gewickelt. 

Die geschlüpften Larven atmen über Kiemen und es wachsen bei 

Ihnen – im Gegensatz zum Froschnachwuchs – zunächst die Vorder-

beine. Nach 3 Monaten erfolgt die Umwandlung zum „Lungentier“.

Leben zwischen Land und Wasser 

Laubfrosch
(Hyla arborea)

Grasfrosch
(Rana temporaria)

Erdkröte
(Bufo bufo)

Bergmolch
(Triturus alpestris)
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Teichmolch
(Triturus vulgaris)

Kammmolch
(Triturus cristatus)

Fo
to

: T
ho

m
as

 S
te

ph
an

Fo
to

: R
on

al
d 

D
em

ut
h


